
nach Beilegung aller menschlichen Uneinigkeiten die VeOeI- beherrschen, gezügelt 1ST der Kırche und allen ıhren
schiedenen Klassen, die Völker un Natıonen brüder- Söhnen die gemäfß den göttlichen un menschlichen Ge-
licher FEantracht zusammenleben werden seLizen geschuldete notwendige Freiheit gewähren
Die NeuenN Fürbitten VO Gott erflehen, Er In diesem Vertrauen ertejlen VWır euch allen, ehrwürdige
diese Unsere glühenden Wünsche erfüllt; daß MI Hılte Brüder, Klerus un: uren Gläubigen und allen, die
der ovöttlıchen Gnade überall die Sıtten christlicher besonderer VW eıse diesen Unseren Ermahnungen
Tugend erneuert un die Beziehungen 7zwischen den Völ- yleich Folge leisten, VO  - Herzen den apostolischen Segen,
ern sobald WI1C möglıch geordnet werden, dafß die Unterpfand der göttlichen Gnaden un Unseres ater-
einzelnen Natıonen, WEeNnNn die blinde Begier, einander lıchen Wohlwollens

ber Wesen und Grenzen des Staates
Vor den Teilnehmern des Internationalen Kongresses Nnu  — be]1 denen, die Staat 11UT ihre Nutzquelle sehen
de) Verwaltungswissenschaften, der Florenz stattfand oder die ıhm leiden, sondern selbst bei denen, die
und auf dem 75 Natıonen vertreten hat der die Aufgabe haben, dem Staat Verfassung un

Vater August 2NC Ansprache gehalten der Oofrm gyeben
Wesen und Grenzen des Staates umrıß Die ede Die wahre sıttliche Staatsideewurde französischer Sprache gehalten UN Iautet

Diıese aber müßten ohl der richtigen Staatsidee leben,
Meıne Herren! Unsern herzlichsten Willkommgrußfß! Seien sıch iıhr INSDIrIEereN Das 1STt ıhre Pflicht
S1e Von dem lebhaften Interesse überzeugt, das VWır Ihren un: SOZUSASCH ihr Lebenszweck Welches aber WAafTfe die
Arbeiten entgegenbringen Es aßt siıch dem Interesse wahre Staatsıdee, WwWenn ıcht die siıttlıchen Organıs-
bemessen, das die Kirche selbst dem Staat allgemeınen INUS, der auf der sıttlichen Weltordnung beruht? Er 1STt
entgegenbringt In ihren ugen 1SE außer der Famılie keine jede echte Autonomie erdrückende Allmacht Seine
keine andere soziale Einrichtung naturnotwendig und Funktion; großartige Aufgabe vielmehr, di

wesentlich W 1€6 der Staat Er hat Wurzeln der CILSC Verbündung, die aktıve Zusammenarbeit VO  — lie-
Schöpfungsordnung, un stellt selber CN der kon- dern Sınne eCINeEer höheren Einheit fördern,
SLILULLVEN Elemente des Naturrechts dar tutfzen un stärken, die, Wenn S1IE auch ıhre Unter-
Das zibt der Zusammenarbeit be1 der Ordnung des Staa- ordnune unter den Staatszweck respektieren, aufs beste
vOeS; bei der Organısatıon SsSCINCLTX Funktionen 1N€e Be- dem Wohl der Sanzch Gemeinschaft dienen, gerade —

deutung ersien anges Diese usammenarbeit bedeutet dem SiC ıhren besonderen natürlichen Charakter bewah-
ren un: entwickeln Weder de1 Einzelne noch die Famılıiezweiıtellos eiNeN besonderen und umfassenden ıtrag

ZU Wohl der Menschliıchkeit mehr noch S1C ra wenn darf VO Staat absorbiert werden Jeder soll un mufß
S1C richtig Uun: guter Absicht ausgeführt wıird wirk- Bewegungsfreiheit dem Umfang bewahren, als
Sa ZUr Vermehrung der Ehre Gottes, des Schöpfers un S1C nıcht Gefahr läuft, das Gemeinwohl schädigen.
Ordners dieser Menschheit bei Wır beglückwünschen Sıe Außerdem g1bt SCWISSC Rechte un: Freiheiten des
daher den glücklichen Früchten Ihres Berutes Ist Individuums jedes einzelnen Individuums un der
nıcht Cin ständiger Anruf d das Gewissen, das Leben Familie, die der Staat schützen mu{l und die nıcht
des Staates den wechselnden Bedingungen der eıit vergewaltigen oder angeblichen Gemeinwohl opfern
aNZUPDASSCH, dafß sıch darın die Absichten und Pläne aarf Wır ME1INCNH, 1Ur Beispiele NENNCNH, das
der Weıisheit des Schöpfers verwirklichen können? Recht auf Ehre un: Namen das S und die
VW ıe notwendig erscheint daher Ihre Raolle! Zu jeder eIt Freiheit den wahren CGott verehren, das Natunge-
hat INnan hier oder dort die Auswüchse der Staatsgewalt gebene S der Eltern auf ihre Kınder un deren Er-
beklagen INU$Ssen. Aber ı uUunNnscIer Zeit lösen sich Fälle ziehung Die Tatsache, daß CIN1SC NEUC Verfassungen
dieser Übersteigerung fast ı ununterbrochener Kette ab; dıesen Gedanken aufgenommen haben, 1STt ylückliches
un 1iNan sıcht NUur deutlich, INITE welchen Folgen! Vorzeichen, das Wır MI Freuden als das Morgenrot
Natürlich haben Wır hıer NUur die Übergriftfe Auge; Erneuerung der Ehrfurcht VOrTr den wahren Rechten
denn nıemand wırd dem Staat die Notwendigkeit ab- des Menschen, WI1C S1C von (Sott gewollt un: befohlen
1  Nn, ZUr Bewältigung der gegenwartıgen, besonders sind begrüßen
der soz1alen Zustände SC1IN Tätigkeitsfeld auszudehnen
un auch Macht verstärken Das könnte ohne Ge- Gegen die Techniker der Organtsation
fahr geschehen WCNN das klare Verständnis un die richtige Dıe Gegenwart erlebt 111C uPP1LSC Blüte VO  — Plänen
Würdigung der wirklıchen Bedeutung, der Aufgabe, des un Gleichschaltungen VWır erkennen SCINMN an, daß SIC

7Zwecks des Staates yleichen aße fortgeschrıitten den richtigen Grenzen wünschenswert un selbst VO  3

aicn Dann hätte der Staat daran Regulator, 1Ne6 den Verhältnissen gefordert SC111 können und W 4as Wır
Kontrolle gefunden, die ıhn sehindert hätte, SCINEC B- verwerfen, 1st wiederum 1N1U1 das Überwuchern VvVon Staats-
AusSs Sanz anderen Gründen als denen wıirtschaftlicher eingriften ber wWwWer sähe diesen Verhältnissen ıcht
oder sozialer Bedürfnisse auf Gebiete, zuma]l kultureller den Schaden, der sıch daraus ergzäbe, dafß auf diese VW eıse
Art,; auszudehnen, die besser der freien Inıtıatıve der den Staatsangelegenheiten das letzte Wort den reinen

Bürger überlassen hätte Technikern der Organısation vorbehalten bliebe? Neın,
VWas 1ST geschehen? Nur oft hat dieses Verständnis, das letzte Wort steht denen Z die 1 Staat eln leben-
dıese Würdigung sıch Gegensatz umgekehrten Ver- diges Gebilde, 111e normale Ausstrahlung der mensch-
1ältnis der Machtzunahme befunden, un: ZW aAr nıcht lichen Natur sehen, denen, die Nanien des Staates

550



nucht unmittelbar den Menschen, sondern die Geschäfte Erfahrung, Treue Festhalten exakten Begriff 1

des Landes verwalten, daß die Einzelnen nıemals, Herausstellen des wahren Staatszwecks: S16 rauchen
weder ihrem Privatleben noch öffentlichen Leben, Inıtiatıve un Ausdauer, Objektivität und tapfere Ver-
VO ruck der Staatsverwaltung erstickt werden Das antwortungsbereitschaft
letzte Wort steht denen Z tfür die das Naturrecht Sıe haben, verehrte Vertreter Ihrer verschiedenen Natı-

ONCH, auf Ihrer Tagung VOT allem die praktischen Fragenanderes 1STE als C1NC eın Regel 1i1ne dem Zugrift
der pOSıtıven Gesetzgebung ZEZOSCNE Grenze, 110e der Verwaltung behandelt: Wır haben Unsrerseits CIN1SC
fache technische Anpassung die zufälligen Umstände, prinzıpielle Betrachtungen hinzufügen wollen. Sıe wer-

sondern die ıhm die Seele der pOS1t1ven Gesetzgebung den sich dessen siınd Wır sicher, bemühen, diese Y1N-
verehren, die dieser Form, Sınn 1und Leben sibt Möge Z1PICH das Leben un: den Gang der öffentlichen
daheı das letzte, das entscheidende Wort der Ver- Verwaltung überzuführen.
waltung der öffentlichen Angelegenheiten der Lohn ol- Meıne Herren! Von Herzen vertirauen Wır Sıe un Ihre
cher Männer sein! berufliche Aufgabe der Vorsehung un: der Gnade des

Allmächtigen a indem Wır auf S1e, auf Ihre Famıilıen
Die T’ugenden wahrer Volkslenker und auf alle, die Ihnen sind Seinen yöttlichen und

Notwendiger noch als Energie und Eıter rauchen S1IC väterlichen egen herabflehen

Fragen der J heologie un des relig Lebens
atur und Übernatur Aatu also, Selbständiges aufzufassen, da{ß das NnNnEeEuUeE

und höhere Sein des Gnadenstandes gewissermaßen VO  —$
Die Herder-Korrespondenz hat Heft (Seite 458) oben und außen über diese Natur gebreitet wird: Die

Gnade vervollkommnet natürlich auch 1 diesem Fall diedes Jahrgangs un dem Tıtel „Eın Vorstofß SCcCgCH
die abstrakte Theologie über einNnen Autsatz des tran- Natur und verbindet siıch MI ıhr jedoch 1Ur Akzıdentell
„Öösiıschen Theologen Henrı de Lubac SJ berichtet der sıch während das W esen der Natur unverändert bleibt
IMLL dem Verhältnis 7zwıischen Natur un Übernatur Es 1Dt ann WAar ebenfalls der Wıiırklichkeit keinen
Menschen tıgte De Lubac hatte diesem Aut- „FC111 natürliıchen Menschen“: denn alle Menschen, die
SatZ, W 1€e auch schon sC1NEM Buch „Surnaturel (Parıs Gott chuf schuf für das CWISC Lebe der Anschauung

die berühmte und el IMNSIrCItteN! These be- SC1INCT Herrlichkeit ber die ‚ICUNLC Natur“‘ findet sıch
gründen versucht daß der Mensch W16 Gott ihn g- unfer N Voraussetzung doch jedem Menschen als
schaften hat, schon auf rund der Seinsverfassung, die abstrahierbarer Faktor VOrTr So wird denn möglich

durch die Schöpfung empfing, die Bestimmung und über den Menschen, scC1MH1 W esen und die Gesetze,
Wesensveranlagung ZUr Anschauung Gottes be- denen SCH Leben steht zutreffende Aussagen machen,

auch ohne da{ß 11A)  } den übernatürlichen Seinszustand be-
Was 1sE der Mensch? rücksichtigen oder die Offenbarung befragen mußte Es

1Dt iıne seinsgerechte Lehre VO ‚„ FCLMN natürlichen Men-Diese hese un die Kontroverse, die sich SIC —- schen“‘ Man kann die Übernatur ausklammern, INa  -schließt, durchaus nıcht NUur für die Fachgelehrten VO  >

Interesse Denn iıhrem Hintergrunde steht nıcht wenili-
annn die Geschichtlichkeit des Menschen ausklammern
Man annn das W esen oder die Natur dies Menschenals die Frage VW as 1St der Mensch? Handelte sıch zeitlos gültigen Gesetzen fixıeren un definierennıcht unser tiefstes Selbstverständnis,

den Schlüssel Nserm C1ISCNEN W esen, würde n Eın Dominikaner über die Neue T’heologie
Vorstofß“ nıcht als beunruhigend empfunden werden In der „ T’heologischen Revue‘*‘‘ (46 Jhg 1950 Nr z1btWer MITLT Lubac Menschen schon auf Grund SC1INCr Th Deman VO der Unıiversität Fribourg NemSchöpfungsmitgift C1Ne iINNCTE Anlage Zur Teilhabe

göttlıchen Sein vorzufinden xlaubt mufß den übernatür- Überblick über „Französische Bemühungen 111e Er-
NCUCTUNG der Theologıe Darın verfolgt die Entwick-liıchen Stand des Menschen als die Erfüllung In- Jung, die entscheidenden Veröffentlichungen und dıe An-

nersten verstehen, durch die gEsSAMTE Natur
ıhrem W esen etroften und gestaltet wıird Dann 1S5% der lıegen ]MN theologischen Richtung, die Henrı de Lubac
ensch WIC Wr ihn tatsächlich Gottes Schöpfung VOL-

ührend reprasentiert. Der Dominıkaner wıdmet nıcht
LLULr den Beziehungen dieser theologischen Rıichtung ZUrfinden, nicht wesentlich ‚„„derselbe der se1ın würde, Lehre des heılıgen Thomas aufschlußreiche Bemerkungen,atte Gott ıhn nıcht ZUr Teilnahme sC1iNeEeM CISCHNCN

Sein berufen versteht 65 VOor allem, dıe entscheidenden Fragestel-
lungen klar herauszuheben und die Bedenken darzu-
legen, die VO! der Offenbarung her SCWISSC ihrer1ıbt 2Nne >  N Natur des Menschen®?

Wer dagegen iNe solche Wesensanlage des Menschen, C1INn
Lösungen bestehen

Sıe gefährdet das 0g8Ma D“O der nadeIches Desiderat IMIT dem Ziel der Teıilhabe Gott,
nıcht glaubt IMNIT der Oftenbarung vereinbaren können W as rage etriftt ylaubt INIT zahlreichen —
wiıird folgerichtig dahın geführt die menschlıche Natur deren Kritikern de Lubacs, da{ß dessen Auffassung von

der Seinsstruktur des Menschen die Offenbarungswahr-als sıch selbst Vollendetes und gegenüber dem
höheren Sein der Teilhabe Gott, gegenüber der ber- heıt verfehle, nach der LNL1SCITC Erhebung ZUr Teilnahme

551


